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Revier- und Jagdpraxis 

IM V,.,E. 
Grundsätzliche Vorschläge zur Hege und Beiagung des Rot- und Rehwildes: 

Klare, einfache Regeln schaHen! 
Dr. Helmut Wöllel ist Mitarbeiter des Instituts für Wildbiologie und Jagdkunde der Universität Götfingen. Seit vielen Jahren be 
faßt er sich als Wissenschaftler wie erfahrener Jäger mit der Hege und Bejagung des Rot- und Rehwildes und bemüht sich un 
die Schallung praktischer Kriterien bei der AbschuBplanerlüllung im Sinne des Wildes, des Waldes und der Jäger. Auch wenn di/ 
Redaktion z. B. von der Notwendigkeit einer Verlängerung der Rehbockjagdzeit nicht überzeugt ist - WILD UND HUND ist Mei 
nungslorum zur Diskussion von Forschungsergebnissen, Thesen und Forderungen. Nur die ollene argumentative Auseinander 
setzung dient der sinnvollen Weiterentwicklung des Jagdwesens. 

Dr. Helmut Wölfel plädiert u. a. für einen weitgehenden /Flahl- vor Wahl- ••• sowie für eine weitgehende Schonung der Mittelklasse (4 bis 11 Jahre 
AbschuBu bei Rehböcken. • • bei Rothirschen Fotos B, Winsmann-Stein 

Keine Festlegung eines ZlelaHers für Rehböcke. 

asslfizierung der Böck~ in 1. Jähf'lIhlQ 
. 2. Ober "In Jahr aHa 

Böcke 
eine "Güteklassen" nach der MlchtigkeH oder. der 

~usforrnung des KopfSChmucl<es. 

eitgehender "Zahl- vor Wahl-.AbsCllu8" Hel Reft .. 
böcken. 

iKurzlegende zu den drei vorgehannten Punkten: 
b ie Jagdpraxis der letzten ,fQnfzIQ Jahre Wjist aus, dl;lß der Wahl/ib­
schuß von Rehböcken nach GOte-lStArkeklassen solNle nach Alters­
klassen weder für die Art Reh noplftOr Jagp und Jaget ~ Auswlr<­
kungen hatte. Die Regeh.lnb fQhrte vielmehr zu n~1IeI'I Sagleiter­
schelnungen: 
Verunsicherung der Jäger mangels wertbarer Kriterien zur Mersen-
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Festlegung eines Zielalters für reife Hirsche 
(= 12 Jahre u.-ä.) 

Klassifizierung der Hirsche in 
~. Hirsche bis zum 3. Kopf einschließlich 

(iunge Hirsche) -
2.4- bis 11jährige Hirsche (Mittelklasse) 
3. 12 Jahre und älter (reife Hirsche) 

i,Zahl- vor Wahl-Abschuß" nur in der Jugendklassl 
(1 bis 3 JahreJ, ohne Begrenzung hinsichtlich Enden· 
zahl oder Spießlänge, aber: weitgehende Schonun! 
deli Mj!t@.lklasse. 
K~g9fide zu d~n drei vorgenannten Punkten: 
F~p-as soziale Wohlbefinden dieses nicht territorialen Rudelwildes is 
dü VorhandenseIn reifer Individuen mit Führungsqualität wichtig. Terri 
torlen werden vom Rotwild nicht abgegrenzt, bevorzugte Lebensräuffii 
entsprechend den Komfortansprüchen, dem vorhandenen Nahrungs 
angebot und aus klimatischen Gründen aufgesucht. "Reif" ist Rotwili 
aus biologischer Sicht erst ab dem Alter 12 Jahre. Es darf aus jagdpoliti 



~3tldi!n StOck. Dies tahrte zwangslätlflg AU "Mogeleien". 
.' BetagUr\~ISZ4ait = Zunahme cl88~ruckelt .. eriJ6bter 

.. Zlmatlme des W1ldsc~ (VeRllß), 
.... !~It'kl\hni~ .. auc!1 eine K~8f'(mg der'Rehböcke In 

sich auch bäI einem ,.labl-vor W(lhl­
hA .... ,;htlt1,. .. geforderte E1t'1grtff In diQ Jusepd­

~1sgtIn1älhutomaljsch ergibt. DIe Nhgen, uneifahl9neri 
Wif~!lI.tc)rwilege;hd gestreckt, alt bleiben fOr den Bestand 

Art genOgend ältere Böcke Obrlg. 

datar, daß g~e"li:Idlvl~uen "be$se~ EÜnd 
mangt!fs-dliektetn Vergleleh kaum eine 

~4~iIt tu derlei Auswahl. ~~ Ende der jagdzeit 
, schon schwlllri9. zwischen Muttertier urkl ~ 

umet$thelden. Die Vorgabe etwa, nur ein "scbwa­
IW!lIIl!JIl~egen ,und zLlsätzlict'l <tann bOch elfl. ~"schrtnkLl~Z1l{n 
~~~"ilI'n18Cl:)erl,lstlbiQloglsch wie jSgdpraktlsch uns/hnlg. 

Revier- und Jagdpraxis 

sehen GrQntlen sowie zur Erlangung von mehr Troptläen durch" Verkür­
zung def"UmtrtebSzelt" df,lS ZIelalter nicht gesenkt werden (z. B. 10 Jah­
re mit Toleranz von 8 Jahreh •. • ). Eine Alterseinschätzung des Rotwildes 
InJung, mlttelaltunäreiflst, anders als beim Reh, durchschnittlich erfah­
renen Jägem weitgehend mögliCh und kann somit auch in der Praxis 
verla(1gt werden. Nur alte Hirsche weisen die erforderliche Führungs­
qualItät aufl verstehen es zu rudeln und beschlagen die Alttiere' meist 
beim ersten Eisprung (Östrus)\ Fehlen die "Alten", zieht sich das Brunft­
g~eheI'I durch später erfolgenden Beschlag hina!l~ Die Kälber wer­
deh, da die Tragzeit konstant Ist, jahreszeitlich später geboren und kom­
men schwächer In den Winter. Disziplin ist hier gefordert! Den "Luxus" 
(tor das Rdtwjld wie tar den Jäger), Hirsche reif werden zu lassen, kann 
mah sic~ ,us Granden der.Bestandesdichte aber nur erlauben, wenn in 
der Jugendklasse ohne Begrenzung nach Endenzahl, Spießlänge usw. 
~ert wurde, um dann die "Mittel~lten" weitgehend zu schonen. 
Auch bei der heute bereits allSeits akzeptierten Erlegung von Kälbern 
werden "potentialle Kronenhirsche" erlegt, zum Wohl des Bestandes, 
ohne 8nbuße fOr die Jagd. Durch ein .Zurückschrauben des Zielalters" 
wird weder aus Sicht der Sozietät Rotwild noch aus der des Jagdbetrie­
bes ein "vemOnftlger" Rotwildbestand erreicht werden. Deshalb die For­
derupg nach weitgehender Schonung der .Mittel$sse". 

Keine Auswahl nach Gewicht oder Geschlecht beim 
Kälbe.nillschlilJ.. 
Beim J(älberabschuß hat eine Auswahl nach dem Geschlecht mangels 
stlchna~er Ansprecnmöglichkelten dazu schon aus bejagungstechni­
scher Sichl keinen Sinn. Aus biologischer Sicht gibt es ohnehin keinen 
Grund dafOr. berlel Regelungen komplizieren nur den Jagdbetrieb. 
Auch eine Auswalil nach Körpergröße und Gewicht sollte entfallen. Da 
slct! die setzzelt fOr Rotwildkälber Ober einen Zeitraum von bis zu zwei 
Monaten erstreCkt (Mal und JunQ, sind starke Kälber zur Jagdzeit häufig 
einfach nur älter als körperlich schwächere Individuen. Mit einer positi­
ven Auslj!S& hat dabei also ein Wahlabschuß nach dem jeweiligen Ent­
wlcklungsstadium nichts zu tun. 

Zur Bes""'dssregulation müssen auch ausreichentI viele Rlclcen und Sclrmal- Eine Auswohl nach Geschlecht, Körpergröße und Gewicht sollte laut Or. 
relle als ~uwadJsträger erlegt werden Foto: Verfasser Wöllel beim Kälber- und KitzallSChuB entfallen Foto: J . G. Boering 

Die Zahl der erfg1en Schmal- und Alttiere soll der des 
Hlrschabschu~\~mtsprechen, bei gewünschter Be­

!lftk:h:-]Iti.iIl~lclf\ 1 stafldesredU,",onaber noch deutlich darüber liegen. 

Beim Reh- und Rotwild ist eine vernünftige Bestandesregulation nur möglich, wenn ausreichend weibliche Stücke als Zuwachsträger erlegt werden 
und wenn den Schmalrehen und Ricken (Geißen) bzw. dem Kahlwild insgesamt eine mindestens gleich große Aufmerksamkeit zukommt wie den 
männlichen Trophäenträgern. ....... 
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r aus <;tem landwirtschaftliChen Denken ~ommende A~ruch, 
• • r kelne Rlcken (Geißen) zu Jl'legE!fl, denn sle ,aelen die Mütter d 

l<ünftlgeh Böcke •..• , Ist II'T8fQhrehd. ale WlIdb]Jh. n~.keIn I, die 
UWfe unterliegen hier ande:n,n, komPleXeren M • I;ltfft 

eltgehend auf den Bockabschlllß rec;WzlStte Bejagung dee 
~ RegulatiV. Der Rehwlldbestahtf EIl'-ltI\prklht dann einer .bIotop8l1-

t80 RehWildsAttlgung,"" e~ eotwlcl(eIt $lch an deI' Böcflae, vorbat 
~mtere Ricken (GeltriGken/~geIBerI) t;>eIegen optlmiiale rIitQ-
80. der hQhe RehwIldbestand tohrt zy tevlel1~L •.. " _'::: ' 
ichtbar in F.orm von Knopfböckeo ut)d kOrperiich 8Cf1WIPl 
sn StOckf)fJ. 

Ober die Erlegung von SchmaltierEl.n und yon Wildkälbern hinaus, muß 
tOr eine artgel11ä8e Bestandesstruktur auch eine dem Hirschabschuß 
angepaßte Erlegung von Alttieren erfolgen. Dabei ist selbst zu später 
Jahreszeit (NovJOez.) mit großer Disziplin darauf zu achten, möglichst 
keine fOhrendenAlttiere von Ihren Kälbern wegzuschießen. Vielmehr und 
anders als beim RehWild sind Rotwildkälber noch ein weiteres Jahr auf 
FOhrung angewieseh. Somit muß beim EInzeiansitz mliiglichst früh mit 
dem Kälberabschuß begonnen werden, um hiEl.rauf auch nichtführende 
AlttIere Im Besb!1ld tu haben oder diese beliTächgerecht durchgeführten 
8ewegungsjagcten zu entnehmen. Bei sachgerechter Beunruhigung 
(z. B. durch lautfagejlde, kurzläufige Hunde) werden Kälber nicht von 
Ihren MOttern g~nnt, gesprengt, sondern suchen den Schulterschluß. 
NlchtfOhninCle AlttIere können, auch wenn Ihr Kalb gerade erst in der 
stattflndenCian 8ewegqngsjagd erlegt wurde, in der Regel ausreichend 
sicher 8Is sOlche angetlprochen und erlegt werden. 

Begrenzung tier RotwlldfüHerung auf Gebiete, in de­
nen sie &rforderUcfl ist und dort Reduktion auf Erhal­
tilng~1: (Heuund/oder Grassi~age). 
Es ~Ibt Gebiete, fOr die die Aussage zutr1fft, "entweder Rotwild mit Win­
.terfOttehmg oder eben (fast) kein Rotwild". Dies Ist dann gegeben, wenn 
die WInterlieIlen Nahrungsräume in Tallagen durch Zersiedelung, Ver­
kehrswege usw, fehl~ und auch nicht mehr hergestellt werden. Die Ga­
be von Erha/tungsfUttar; das den natürlichen Gegebenheiten weitge­
hend naheRomnlt, reicht ror eIne Arterhaltung aber völlig aus. Häufig ste­
l1en aber bel der RotwildfOtterung nicht die Not der Tiere, sondern hand­
teste Jagdliche Eigenlnte~ssen im Vordergrund. Es hat z. B. das "Re­
vI~reumachen" des Rotwildes durch die Vorlage von Leckerbissen 

Flagge zeigen: 

SCHINKEN 
HAGER 

Für Original SchinkenHciger zeigte ma'n schon immer Flagge. Ist er dach nach brannt. Roggen, Weizen und Wacholderbeeren verleihen ihm besondere Milde 
jahrhundertealter Tradition und einem streng gehüteten Hausrezept3-fach ge- und einzigartigen Geschmack. Das ist SchinkenHägerl Natürlich im Tonkrug. 
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Einstellung der Rebwlldlütterung ••• 

rPHt.~ BejagUJ1gsstr'ategien das Trophäenwachstum gefOrdert 
" ............ dazu besteht aber nlGhl SOlChe Ma8~men d[jrf~ 
auctt nlt:ht als Notzelttötterung getarnt werden, sie mOSten 

...... ;.M' • .NillIon. "uspteCl\lithd der Zielvorstellung benannt sein. 

Revier- und Jagdpraxis 

• •• dort wo notwendig Fütterung des Rotwildes durch Erbaltungslutter 
Fotos: Verfasser 

~ . 

nichts mit dem gesetzlichen Auftrag der Notzeitfütterung zu tun, son­
dern eben nur mit einem neidvollen Austricksen des Reviernachbarn. 
Solch vorgetäuschte flerllebe hört dann oft mit dem Ende der Beja­
gun/WZeIt (Elri- oder Umstellung der Fütterung), mit katastrophalen Aus­
wirkungen für die TIera, schlagartig auf. Auch Rotwild ist physiologisch 
bestens darauf elngestellt. geringe Störungsintensität vorausgesetzt, im 
Winter mit einem Minimum an Energiezufuhr auszukommen. Dieses Mi­
nimum allerdings muß gegeben selnl ...... 

Echt. Ursprünglich. Häger. 
, 

/. 

Für diese mild-würzige Kräuterspirituose zeigt man ab jetzt Flagge. Eine JagdHäger seine besondere Note und seinen außergewöhnlichen Ge­
außergewöhnliche und ausgewogene Kombination erlesener Kräuter verleiht schmack. Das ist JagdHägeri Die Kräuterspezialität im erdig-urigen Tonkrug 
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~d. der "Btjagungszelt für allas,Rehwtld am 22. Oe ... 
~rftbet (= Verlängenu1g .,der"8OCkjagdzeltj abar: Ver­
lcürzung iler B~jagungszeft Insgesamt). 

ende derB~jagungszeit für: alles Rotwild: 22. Dezem­
ber, um du~ Jagdruhe der programmierten winter­
lichen StoffWechselreduktion zu entsprechen. 

Bei einer Vereinfachung der "Spielregeln" (Reduktion auf das Notwendige), die nichts mit einer jagdlichen Disziplinlosigkeit zu tun hat und somit 
durchaus im Rahmen der Waidgerechtigkeit (artangepaßt, tierschutzgerecht, naturschutzkonform) liegt, kann die zwingend zu fordernde Verkürzung 
der Jagdzeit umgesetzt werden. Die Schalenwildbejagung und der damit verbundene Jagddruck sollte mit dem kalendarischen Winterbeginn ohne 
Berücksichtigung der Schneehöhe usw. enden. Das Wild ist dann, gesteuert über die Tageslichtlänge, auf die Uberwindung des winterlichen Nah­
rungsengpasses bestens eingestellt und optimal angepaßt. 

Ie Jagdze1t auf Rehböcke sollte mit der auf KItze und Rlck60 (Geißen) 
81ohg~ werden und somit fÖr des Rehwild Insgesamt mit dem 22. 

amber Eil')den. Böcke, die bereits abgeWorfen liaber'l und 8 entlieh 

Die verfOgbare Äsung kann durch den Wegfall des Jagdruckes besser 
benutzt werden, eine AbsElflkung des Wildschadens, insbesondere der 
SchWsdhäden, Ist zu erwarten. 

Ihren Kopf schmuck schleber\, rnQS8efI ~b bei dieser ge- 1-----------------------­
t;lIcnan Vom8be vom Jagdleiter nicht zur Etlagung freigegeben wer-

en. Eil wlJrqen aber .. MIßgesChlc~e~lltktlmlnailslert· (SchonzeIt;verge 
en = Straftatbestand), der Jagderlolg gesteigert. Es kthn SQI'IlIt das 

ti· echt de,,'nere beim Anwechseln ~ dem H/!upt und 0Iqt!t er8t 
Im Sichentfemen des Wildes vom J~ernach demVOrhanden!Seln d8l' 
hOrze angesprochen werden. Dies 1st vor allem bei her.bstllchenBe­

egungsjagd'en ein bedeutender Bestandteil ttJmJafJderfolg. Mit einem 
enhen~werten Abschuß von nKahlbOOken' (gtnde ~ 1st!M­
ureh nicht ZI,IlliChnen, da 510/1 Jeder .)äoer selbst .. t:lestraft-. w er eI<­
r~ trophlet!losen Bock erlegt. I:ilel'21J gibt es bereits ausreichend Sr ... 
fB/'",mg (z. ~. In Kantonen der Schweiz mit R9vlen5ystam). Au$ blq/ogl­
ach. SieHt gibt es keine Grunde, den Abschuß trophäenloser Böekgals 
Schon~eitvergehen zu ahnden. 

Der Autor setzt sich für eine Verlängerung der Jagdzeit aul Rehböcke ein. 
nAbgeworlene" Böcke müssen deswegen aber nicht zur Erlegung Irelgege­
ben werden Foto: Michael Willemelt 
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Zur Zeit der StoHw"hse/redukt/on als physiologische Anpassung an den 
winterlichen ÄsungsengpaB sollte nicht nur im Rotwilr/revier Jagr/ruhe herr­
schen Foto' Robert Maler 


